
Die Untersuchung Zeichnet sich Ura gute Analysen und Urci e1n abgewogenes Urteiıl
des \A aQdus. Da S1e nıCH be1 der rein technischen Arbeit stehenbleibt, sondern 7AUÜG Nier-
prefatıon VOTSLO. wIird S1e nicht 1UT iür den Xegeten e1Nn Gewinn, sondern allen, die
das Wort Gottes verkünden en, ine SeIN. G1esen

BEYERHAUS, Peter Allen Völkern ZU Zeugnis, Biblisch-theologische BesinnungZU Wesen der Mission. Wuppertal 1072 Theologischer Verlag olf Brockhaus.
144 SI kart., 28,—.
Die verbreıtete Unsicherheit uber Begründung und Ziel der chrıistli:  en Mi1ss10n, dıeann naturgemä. auch e1Ne belastende Unsicherheit der Missionsmethode einschließt, hat
zumındest bewirkt, daß die rage heute ın eınem größeren Rahmen geste. wird; dietheologischen Zusammenhänge Iiwa S  — Kırche un Mi1SS10n, isslion un! Heils-)Ge-schichte, 1ssion und Welt ilinden mehr ea  ung Dıie Zeit ıst vorbei, die sıch amızuiriedengeben konnte, das eweils praktizierte Verständnis VO Mission, sSe1 alsMitgliederwerbung der Kircheneinpflanzung der Rettungsaktion, chlicht VO.: MI1Ss10nNns-auftrag esu herzuleiten Der Autor des vorliegenden es „ein 1eIs Enga-glerter“ 1m Ringen das rechte Missionsverständnis, wıe 1mM Vorwort bemerktsucht 1n e positive Antwort aufti das Warum, Was un Wozu christlicher Sendung, WOoOdie christliche Sendung ler als Weltmission 1m Sinne der Verkündigung 1n nıcht-christlichen ebleien Verste| Er ıst VON dileser Problemstellung her also nıcht YJCZWUNGgEN,ausdrücklich aut das eTrThältnis VO: irche und 1SsS1on einzugehen. Zwar schimmert daszugrundeliegende Kirchenbild dennoch Uurc| Wenn der ufor z."B miıt un  er die1ssion als „die renzüberschreitende Tendenz der Kirche“ estimmt, ber geradediesem ema würde mehr erfahren. S50 scheint ission doch e1ne rechtkirchenlose Angelegenheit Se1IN, UM aßt sich L1LUT ahnen, we. Institution derVerfasser en. Wenn VWCON  - m1ssionierender Gemeinde SpPTriCcht. 1ne andere @-schränkung des uches, namlıch „der weiliıtgehende eTrZ1IC| aut e1Ne Auseinandersetzungmit den Hypothesen der historisch-kritischen Infragestellung un!| der exıistentialen nier-prefiation der behandelten exte  4 er den Cder VT anderer Stelle Rechenschaft glgıbt der eigenen Position eu Kontur „Mission Seizt die reale Auferstehung esuChristi VO. den oien VOLIQaUS. Und ZWaaT selne leiblich-personale Auferstehung In Zeitun: Raum, die Destätigt worden 15t VO glaubwürdigen Zeugen“” (11) So deutlich mochte
man auch gelegentlich einmal VO: katholischen Autoren hoören. Im Zeugnis füur diegeschl  iche Auferstehung Jesu s1e. der UlLOTr den prınzipiellen Unterschied enanderen Formen VO. Religionswerbung. Vom Auferstanden her wiırd olgliıch TUN!der Herrschaftsantritt des Auferstandenen), Inhalt Christi Heilsangebot durch SCe1NEeGesandten) un Ziel das kommende el der 1ss1ion estimm Das eschatologischeoment ın eiıner sehr onkreten gegenwartsbezogenen Interpretation ıst sehr STIAar. betontDer größere Teıl des Buches besteht Q US bereits verTrölfentlichten Vorträgen, Tüukelnun! einer Predigt. Dennoch präasentiert sich e1INeTr großen inhaltlichen Geschlossenheit,die sıch VOT em daraus ergibt, daß jeder Artikel als Interpretation elnes Bibeltextesentstanden ist. H.-J MaYy
SCHMITZ, Philipp: Der christliche Beitrag einer Sexualmoral. Mainz 1972 : Matthias-Grünewald-Verlag. 02 sI Snolin, 10,50.
nNnier diesem 1lte werden Ergebnisse e1INer Lehrveranstaltung der ochschule St Georgen(Frankfur vorgelegt, die sich 1n e „Synthese der eutigen Diskussion die Normen-
findung 1n der christlichen Sexualmoral“ ZU.) Zıel geseizt (7) Man g1Nng VO der
Feststellung dQuUS, daß „das herrschende Normensystem 1n die rüche gen‘“‘ S@e1
Die Moraltheologie mMUsSse „den Prozeß der Normenfindung 16°  - beschreiben un zeigen .daß der Beitrag, den die christliche Offenbarung ZULI Gestaltung des traditionellen Normen-
ystiems geleistet hat, miıt dessen Vertflall nıcht selbst hinfällig geworden ist, sondern TUr
die Ausbildung Normen noch ZULrC Verfügung steht“ (9) Dıiese Normenfindung muß
nach Auffassung des Autors 1n 00Derallon miıt ‚.Xpertien der Humanwissenschaften unter-
NnomMmmMeEN werden, W C111n eine Deutung der Sexualität gelingen soll, die aut die ealıta
un das Ziel des „Humanum“ bezogen 1st (13.31) el „WIrd INd.  ; den eZug der Normen
ZUTI Praxis, ihren evolutiven harakter, inNre Deutung QAUS der Intersubjektivität und der
Erfahrung 1ın den Vordergrund tellen“ (11 1ıne ormale Deutung versucht Sch „miıt

VO einigen Grundbegriffen (S0Z1  ltät, Individualität, Beziehung Zeit un Welt
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